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Elizabeth Clarke seufzte schwer, als sie ihren Sohn die Straße hinunterfahren sah. 

Eigentlich hätte heute einer der glücklichsten Tage ihres Lebens sein müssen. Er hatte es geschafft. Nach fünf Jahren – fünf langen Jahren des Wartens, des Aufschiebens und der Enttäuschung – hatte er es endlich geschafft. Victor, ihr süßer kleiner Junge, zog endlich zu Hause aus und ging auf die Universität. 

Es war nicht leicht gewesen. Er hatte beim Abschluss der Mittleren Reife miserabel abgeschnitten und die Prüfung nur knapp bestanden, also hatte er eine Pause eingelegt, um zu arbeiten und etwas Geld zu sparen, bevor er losgezogen war und es unter dem Vorwand des Reisens verprasst hatte. Er hatte ihr gesagt, dass er sich selbst finden und die Welt sehen wollte. Und soweit sie das beurteilen konnte, hatte er das auch getan. Er hatte die Welt gesehen, nämlich einen Club nach dem anderen.

Sie bezweifelte, dass sie jemals erfahren würde, was er da draußen wirklich getrieben hatte, und sie wollte es auch gar nicht wissen. Er hatte nicht geschrieben oder angerufen. Er stand einfach vor der Haustür und hatte sich dann ein paar Tage später an der städtischen Hochschule für verschiedene Kurse eingeschrieben. Er hatte hart gearbeitet, sich ganz auf diese eine Sache konzentriert, gelernt, und schließlich hatte er es geschafft. 

Sie hätte begeistert und stolz sein müssen und praktisch völlig von den Socken sein sollen. Welche Mutter wäre das nicht? 

Doch alles, was Elizabeth fühlte, war ein Gefühl des Imstichlassens. Er ging und ließ sie ganz allein mit ... 

Ihm.

Der Gedanke daran jagte ihr einen Schauer über den Rücken, der nichts mit der Herbstbrise zu tun hatte, die durch ihr langes, rabenschwarzes Haar wehte.

Als das Auto um die Kurve bog und sie einen letzten Blick auf ihren Sohn warf, schien die Zeit still zu stehen, und Elizabeth wünschte sich so sehr, die Gesetze von Raum und Zeit in diesem Moment, zu brechen und ihn für eine Ewigkeit in die Länge zu ziehen. Dann war er weg, und wer wusste schon, wann sie ihn wiedersehen würde.

Natürlich wusste sie tief in ihrem Innern, dass das völlig albern war. Oxford war ja nun nicht gerade Beirut. Victor war nur ein paar Autostunden entfernt. Nah genug, dass er jedes Wochenende zum Sonntagsbraten essen nach Hause kommen konnte. 

Und danach wieder zurückfahren konnte. 

Dieser Wermutstropfen trieb sie zurück ins Haus.

In ihrer Verzweiflung, sich beschäftigt zu halten, machte sie sich an die eine Arbeit, die für sie schon immer eine Trostquelle gewesen war – das Putzen. Normalerweise hatte sie immer viel zu tun. Es gab so viele Aufgaben, die erledigt werden mussten. Der Haushalt eines jungen erwachsenen Mannes war etwas, das nie sauber blieb und ständige Aufmerksamkeit erforderte. Leider gab es nun einen sehr wichtigen Teil dieser Gleichung, der in ihrem Leben nicht mehr vorkam. Ohne den es sich nicht mehr wie zu Hause anfühlte. Ohne Victor war dieser Ort nur ein weiterer makelloser Ausstellungsraum, ein verhexter Wohnsitz für einen herumlungernden Geist – der Geist einer ordentlichen und makellosen Mutter und das Basislager ihres Ehemannes, einem Handelsreisenden.

Elizabeth runzelte angewidert die Stirn, als sie den sauberen Turm aus gestapelten Tellern und das Geschirr in ihrem Schrank, sowie die gebügelte und zusammengelegte Wäsche, als auch die fast blitzblanken Arbeitsflächen betrachtete. Dann spürte sie, wie sich ihr Magen zusammenzog. 

Wie konnte das sein? Hatte sie irgendetwas vergessen? Nein, das konnte es nicht sein. Sie war der gleichen Routine wie immer gefolgt und doch hatte sie irgendwie in weniger als einer halben Stunde die Arbeit von fünf Stunden erledigt.

Mit einem entmutigten Seufzer ging sie durch ihre nun makellos saubere Küche und ließ sich in einen der Esszimmerstühle fallen. Den Kopf in die Hände gestützt, versuchte sie sich etwas einfallen zu lassen – irgendetwas, das sie machen konnte. 

Oh Mann, wie konnte es nur so weit kommen? 

Patrick, er war der Grund. Dieser Mistkerl war schon immer die Quelle ihres Elends gewesen.

In der Schule war sie immer kontaktfreudig und abenteuerlustig gewesen – das beliebte Mädchen, das immer mit irgendetwas beschäftigt war. Sei es mit Tennistraining oder mit Tanzunterricht, mit Freunden weggehen oder damit, auf die Kinder der Nachbarschaft aufzupassen – eben mit allem, was sie aus dem Haus getrieben hatte.

Dann war Patrick in ihr Leben getreten und weniger als fünf Monate nach ihrem achtzehnten Geburtstag waren sie verheiratet.

Damals war er so gutaussehend gewesen. Sie hatten ein schönes Paar auf Fotos abgegeben. Der stattliche und muskulöse Rugby-Mannschaftskapitän mit dem unbeschwerten Lächeln und der langbeinigen, athletischen Schönheit in wallender, weißer Spitze auf seinem Arm. Das Kleid war ein wahres Kunstwerk. Man musste schon sehr genau hinsehen, um die Wölbung auf den Fotos zu erkennen – das Andenken an eine Nacht, an die sie sich aufgrund von Alkoholkonsum nur vage erinnern konnte, die jedoch ihr Leben völlig verändern sollte.

Es war eine kleine Zeremonie für Familie und Freunde gewesen. Dann hatte er sie unverzüglich in das kleine Haus gebracht, das seine Eltern ihnen auf der anderen Seite des Bezirks gekauft hatten, in der Nähe wo Somerset und Devonshire in einem der vielen verschlafenen kleinen Dörfer aufeinandertrafen. Ein idealer Ort für seine neue Funktion im Familienbetrieb, aber weit weg von ihren Freunden und ihrer Familie.

Somit wurde sie zur Mutter und Hausfrau. Der legendäre Rollentausch vom Partygirl und Sportler zur Küchenfee. Und sie war in dieser neuen Rolle aufgegangen – in der Herausforderung, eine frischgebackene Mutter zu sein, in dem Nervenkitzel, Leben in die Welt zu bringen. 

Für Patrick war die Umstellung jedoch wie ein Schlag ins Gesicht.

Obwohl er der wandelnde, sprechende Inbegriff eines Lebemannes war, hatte seine Familie ihm die Rolle zugewiesen, für die er geboren worden war: Verkäufer in ihrer Torffabrik. Und wenn der Gedanke, von Gartencenter zu Gartencenter zu rennen und die Leute durch Süßholzgeraspel dazu zu überreden, die Produkte seiner Familie zu kaufen, nicht ganz den Träumen des redegewandten Rugby-Stars vom Erwachsenenleben entsprach, dann hatte er sicher nicht daran gedacht, dass er mit all seiner harten Arbeit, seine Frau und sein Kind ernähren würde.

Oder dass er ihn lieber in seiner Hose behalten sollte. 

Sie lachte trocken bei diesem Gedanken, bevor ihre Augen plötzlich aufleuchteten. 

Jennifer!
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